
“Portfolio is a metaphor for a good school…
…it embodies the values and understanding

that lead to a deeper realization
f h l f h d l ”of the complexities of teaching and learning”

(Hebert 2001, S. 122).
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Einige Bemerkungen vorab…

Lerntagebuch und/oder Portfolio?g /

…zwei (un-)gleiche Geschwister!

17.03.2013 4©  2009  UNIVERSITÄT ROSTOCK    Univ.-Prof. Dr. Th. Häcker Einsatz von Lerntagebuch und Portfolio



Gemeinsame Ziele,
unterschiedliche Semantik

Lerntagebuch und Portfoliog

Zwecke Weiterentwicklung der Qualität des Lernens 
und der Lernergebnisse

Zi l Förderung und Nutzung von Reflexion/

S ti h

Ziele Förderung und Nutzung von Reflexion/ 
metakognitiven Kompetenzen (Selbststeuerung , 
Förderung des Lernens)
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Semantischer
Raum Privatheit Öffentlichkeit, Artefakte



Besondere Portfoliosemantik:
„für die Augen Dritter gemacht“

Lerntagebuch und Portfoliog

E ht di D t ll d i E t i kl„Es geht um die Darstellung der eigenen Entwicklung, 
des eigenen Könnens bzw. der eigenen Leistungen, 
wobei die Entscheidung, was der/die Autor/in darüber 
von sich preisgibt, mehr oder weniger in ihrer Autonomie
liegt. Damit verbunden wird ein Portfolio adressaten-
orientiert und zweckbezogen zusammengestellt, d.h., ein 
Portfolio wird aus einem ‚Container’ vorhandener 
Dokumente heraus gleichsam für die Augen Dritter und
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Dokumente heraus gleichsam für die Augen Dritter und 
zu einem bestimmten Zweck erstellt.“
(Häcker 2007, S. 86)



Reflexion und tagebuchartige 
Intimität im PortfolioIntimität im Portfolio

„Das ist ein Tagebucheintrag, er 
erzählt, wie ich mich gefühlt habe. 
Ich habe ihn auf kroatischIch habe ihn auf kroatisch 
geschrieben, weil ich nicht mag, 
dass man es liest.“

(Portfolioeintrag unter einem auf 
kroatisch geschriebenen Text, 
Schülerin, HS, Kl.7)

Fazit: Die beiden Begriffe öffnen unterschiedliche semantische 
Räume. Zwischen Lerntagebuch und Portfolio gibt es

17.03.2013 7©  2009  UNIVERSITÄT ROSTOCK    Univ.-Prof. Dr. Th. Häcker Einsatz von Lerntagebuch und Portfolio

Grenzüberschreitungen in beide Richtungen.



Gliederungg

1. Portfolioarbeit – Was soll das?

2. Portfolioarbeit – Was ist das?

3. Portfolioarbeit – Wie geht das?

4. Portfolioarbeit – Worauf es vor allem ankommt…
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P tf li b it W ll d ?Portfolioarbeit – Was soll das?

Eine Lösung sucht ihr Problemg
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Zwei
Leitmotive

Portfolio in den 1980er Jahren

Leitmotive

Portfolio in den 1980er Jahren 

Universitäten Schulen
• Dokumentation,
• Nachweis und

• Kritik an konventionellen 
Formen der Leistungs-

• Bewertung
von Lehrleistungen
selbstbestimmte

Formen der Leistungs
überprüfung,
Suche nach Formen der 
Erfassung komplexerselbstbestimmte 

Darstellung eigener 
Kompetenzen

Erfassung komplexer 
Fähigkeiten (authentic 
assessment, alternative 
assessment)assessment),
Veränderung der Kultur der 
Leistungsbeurteilung
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Universität

Das Lehrportfolio als FörderungDas Lehrportfolio als Förderung...

... des Stellenwertes
der Lehre

... der Qualifikation und 
Weiterbildung der 
HochschullehrerInnen

Das Lehrportfolio stellt einen 
Gegenentwurf zu dem Versuch darGegenentwurf zu dem Versuch dar, 
die Verbesserung der Lehrqualifikation 
einseitig durch Fremdevaluation g
anzugehen.
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Universität

Integrative FunktionIntegrative Funktion

Evaluation
(v. Queis 1993, 7)

Evaluation

Lehr-
portfolio

Qualifikation

portfolio

W it bildWeiterbildung
17.03.2013 12©  2009  UNIVERSITÄT ROSTOCK    Univ.-Prof. Dr. Th. Häcker Einsatz von Lerntagebuch und Portfolio



Universität

Z k L h tf liZwecke von Lehrportfolios
(v. Queis 1994, 5)

• „Lehrportfolios ermöglichen bei Bewerbungen und 
Habilitationen eine differenzierte Bewertung von 
Lehrkompetenz“p

• „Lehrportfolios fördern und stimulieren die Weiter-
bildung in der Lehre“ 

• „Lehrportfolios legen die Verantwortung und 
Definition für gute Lehre in die Kompetenz der 
Hochschullehrer“Hochschullehrer  

• „Lehrportfolios können zur Förderung einer neuen 
Lehrkultur in den Fachbereichen und Instituten 
b it “beitragen“ 
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Universität

Lehrportfolioarbeit zielt aufLehrportfolioarbeit zielt auf...
(v. Queis 1993, 7)

... selbstbestimmte Dokumentation und 
Bewertung der eigenen LehrleistungBewertung der eigenen Lehrleistung

... selbstgesteuerte Verbesserung und 
Weiterentwicklung der eigenen Lehr-
kompetenz
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Schule

evaluation sends a message“
1. Worauf es im Unterricht wirklich ankommt, zeigt sich im Abschlusstest.

• „evaluation sends a message“ 
2. Lernende orientieren sich an dem, was die Lehrperson macht unab-

hängig davon, was sie ggf. anders lautend sagt. (hidden curriculum (1))
• „learning for the test“

3. Zwischen Bildungszielen und dem, was in Leistungsüberprüfungen
abverlangt wird, besteht mitunter eine große Diskrepanz.
• „hidden curriculum (2)“

g , g p

4. Wenn der Lernerfolg der Schüler extern evaluiert wird, richten 
Lehrpersonen ihren Unterricht auf die Bewältigung dieser Tests aus.
• „testing drives teaching – teaching to the test“
Lehrpersonen ihren Unterricht auf die Bewältigung dieser Tests aus.

5. Wenn nun aber das Testniveau trivial ist? Weiter bei Ziffer 1

Problem:
Wie kann eine authentische Leistungsbeurteilung aussehen, die dem Prinzip 
folgt: „Verlangt wird, was gewünscht ist“ ?

Lösungen: authentic assessment (z.B. Assessment Center, Portfolio, usw.)
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Portfolioansatz, Portfolioarbeit 
und Portfolio im Bildungsbereich

Der Portfolioansatz steht für

und Portfolio im Bildungsbereich 

Der Portfolioansatz steht für…
… einen Denk- und Arbeitsstil;
… einen Rahmen, innerhalb dessen unterschiedliche ,

Zwecke verfolgt werden können;
… ein Konzept, das auf verschiedene Weise umgesetzt 

d kwerden kann;

Portfolioarbeit steht für…
… eine von diesem Denk- und Arbeitsstil geprägte

Lernumgebung;

Der Begriff Portfolio steht für…
… ein Dokument, das zu bestimmten Zwecken gezielt, g

aus einem Container heraus erstellt wird;
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1. Das war mir neu…
2. Das wusste ich schon von…
3. Das würde mich darüber
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hinaus interessieren…



2 P tf li b it W i t d ?2. Portfolioarbeit – Was ist das?
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Portfolio ein vielfältiges InstrumentPortfolio - ein vielfältiges Instrument
(Hascher & Schratz 2001, 5)

"Die Einsatzmöglichkeiten eines 
Portfolios sind vielfältig und hängenPortfolios sind vielfältig und hängen 
davon ab, welche Funktionen ihm 
zugeschrieben werden "zugeschrieben werden.
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Ei t i P tf liEinsatzweisen von Portfolios

• Entwicklungsinstrument
• Lehr-Lern-Instrument
• Entwicklungsinstrument

Di i
• alternatives Beurteilungsinstrument
• Diagnoseinstrument

• Forschungsinstrument
• persönl. Dokumentationsinstrument

• (arbeitsmarkt-) politisches  Instrument
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Portfolioarbeit – ein Kernkonzept
und verschiedene Zwecke

Port-

und verschiedene Zwecke

Port-
folio

Port
folio

Kl S L

situativ

Klassena
rbeit 
Nr.3

Klassena
rbeit 
Nr.3

Klassena
rbeit 
Nr.3

S L
Port-
folio

institutionell
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gesellschaftlich



Darstellen/Zeigen eine alte IdeeDarstellen/Zeigen – eine alte Idee
Erarbeitungsweisen

QualitätenQualitäten

Techniken
Vorlieben

Entwicklungen

+ schriftliche (Selbst-)Reflexionen+ schriftliche (Selbst )Reflexionen

Prinzip: Produkte und/an Prozesse(n) sichtbar machen…



Portfolioarbeit auf den
Punkt gebracht ...Punkt gebracht ...
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... Prozess und Produkt
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K i h d P d k
(Paulson et al., 1991, 60)

Kennzeichen des Produkts

„Ein Portfolio ist eine zielgerichtete und 
systematische Sammlung von Arbeitensystematische Sammlung von Arbeiten, 
welche die individuellen Bemühungen, 
Fortschritte und Leistungen der/desFortschritte und Leistungen der/des 
Lernenden in einem oder mehreren 
Lernbereichen darstellt und reflektiert “Lernbereichen darstellt und reflektiert.
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Portfolioarbeit
Paradigmenwechsel

Po tfolio als Refo minst ment

g

Portfolio als Reforminstrument

Leistungsfeststellung Leistungsdarstellung
Von der zur

Leistungsfeststellung Leistungsdarstellung

‚Paradigmenwechsel‘

“kopernikanische Wende“kopernikanische Wende
(Vierlinger 1999, 2002)
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Kennzeichen des Produkts
(Paulson et al., 1991, 60)

Kennzeichen des Produkts

„Ein Portfolio ist eine zielgerichtete und 
systematische Sammlung von Arbeiten, 
welche die individuellen Bemühungen, 
Fortschritte und Leistungen der/des 
Lernenden in einem oder mehreren 
Lernbereichen darstellt und reflektiert.“
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Quellen von diagnostischer Relevanz



K i h d P
(Paulson et al., 1991, 60)

Kennzeichen des Prozesses

„Im Portfolioprozess wird die/der Lernende 
an der Auswahl der Inhalte der Festlegungan der Auswahl der Inhalte, der Festlegung
der Beurteilungskriterien sowie an der 
Beurteilung der Qualität der eigenen ArbeitBeurteilung der Qualität der eigenen Arbeit 
beteiligt.“
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Grundprinzipien
der Portfolioarbeitder Portfolioarbeit

Reflexion

Kommunikation

Darstellung

Partizipation
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Transparenz
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Portfolioarbeit
Möglichkeiten

Aspekte Spektren
Ausgestaltung enge Fassungen weite Fassungen

g

Ausgestaltung enge Fassungen weite Fassungen

Arten Vorzeigeportfolio, 
Bewertungsportfolio

Entwicklungsportfolio,
Talentportfolio

vorrangige Zwecke summativ –bilanzierend formativ-diagnostisch

dominante Ziele Bewertungsgerechtigkeit
Rechenschaft

dem Einzelnen gerecht werden
Wandel der Lernkultur, 
Unterrichtsreform

Belegfunktion Demonstration Darstellung

Darstellungsabsicht erreichtes Niveau EntwicklungDarstellungsabsicht erreichtes Niveau Entwicklung

Beurteiler/innen Fremdbeurteilung Selbst- und Fremdbeurteilung

Ausdrucksform Ziffernzensuren o.Ä. Feedbackformen

Funktion Auslese, Darstellung, 
Platzierung

Förderung, Selbstbildung

Partizipation minimale Mitbestimmung maximale Mitbestimmung
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Partizipation minimale Mitbestimmung 
(Selbststeuerung)

maximale Mitbestimmung 
(Selbststeuerung, 
Selbstbestimmung)



Phasen des 
PortfolioprozessesPortfolioprozesses
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6 Prozesskomponenten
der Portfolioarbeit

5 Öff tli hk it 1. Kontextfestlegung5. Öffentlichkeit

Vereinbarungen

2 Sammel-
4. Projektion 

2. Sammel-
phase

3. Auswahl

6. Reflektion



1. Das war mir neu…
2. Das wusste ich schon von…
3. Das würde mich darüber
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hinaus interessieren…



3 P tf li b it Wi ht d ?3. Portfolioarbeit – Wie geht das?
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D i F kti L i t h iDrei Funktionen von Leistungsnachweisen:

• Diagnose (formative Beurteilung)g ( g)
• Selektion (summative Beurteilung)
• Eignung (prognostische Beurteilung)

Maxime der Hochschuldidaktik in Zürich (AfH):

„Leistungsbeurteilungen an Universitäten sollen so mit der 
didaktischen Aufgabe verknüpft sein dass sie fruchtbaredidaktischen Aufgabe verknüpft sein, dass sie fruchtbare 
Lernprozesse ermöglichen“ (Futter 2006, S. 8)
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Brief einer
Studentin

Lieber Herr H

Studentin

Lieber Herr H.,

(…) Ich habe innerhalb von zwei Semestern drei Portfolios geschrieben. Zwei für 
Seminare und ein großes, das studienbegleitend sein soll.(…)Seminare und ein großes, das studienbegleitend sein soll.(…)
Ich muss zugeben, dass diese Erfahrungen mit Portfolios für mich der Grund waren, 
warum ich nicht mehr an Seminaren teilnehmen wollte, in denen Portfolios erstellt 
werden müssen (…)( )
(…) uns wird nicht genau erklärt, was ein Portfolio ist und warum wir es schreiben 
sollen. Außerdem gibt es eine Reihe von Vorgaben, die wir genau erfüllen müssen, 
wobei die großen Portfolios überhaupt nicht benotet werden und daher auch ein 
genauer Vergleich zwischen den Portfolios nicht wirklich nötig wäre. Es soll nur uns 
selber dienen und uns die Möglichkeit geben, es später auch bei Bewerbungen 
vorzuzeigen. Ich frage mich, warum wir dann nicht auch eigene Schwerpunkte 
setzen können. Als ich mein Portfolio das erste Mal abgegeben habe, habe ich mich 
genau an die Richtlinien des Dozenten gehalten, der es nachgeschaut hat, mal 
wieder um den Dozenten zu gefallen, aber nicht, damit es mir etwas bringt.
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Brief einer
StudentinStudentin

Ich verstehe den Sinn des Portfolios nicht, wenn es unter den Studenten nur als 
zusätzliche Belastung angesehen und meistens in Nachtarbeit vor dem 
Abgabetermin zusammengeschrieben wird.Abgabetermin zusammengeschrieben wird.
Ich meine, dass sich hier etwas ändern müsste, wenn das Portfolio uns etwas 
bringen soll und der Begriff Portfolio nicht zukünftig nur negative Assoziationen 
hervorrufen soll. Vielleicht könnte gerade für Studienanfänger ein paar g g p
Seminarstunden zum Thema: Wie und warum schreibe ich mein Portfolio? 
angeboten werden. Außerdem wäre es gut, wenn man mehr begleitende 
Unterstützung von Seiten der Dozenten oder kompetenter Tutoren bekommen 
würde, und nicht nur eine Überprüfung alle drei Semester. (…)

Viele freundliche Grüße,
Ihre Julia P.
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Standardbasierte
Lehrer/innenbildungLehrer/innenbildung  

Mount St. Mary‘s College
Emmitsburg MDEmmitsburg, MD
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Essential Dimensions of TeachingEssential Dimensions of Teaching
(E D o T‘s)

The highly effective classroom is one in which every student 
is fully engaged at all times with curriculum that is inviting, 
motivating, and personally relevant. To achieve this, 

Teacher Candidates and Teachers will:Teacher Candidates and Teachers will:

1. Demonstrate mastery of appropriate academic 
disciplines and a repertoire of teaching techniques. 

2. Demonstrate an understanding that knowledge...

3. Incorporate...

40



d d ‘Reduzierung der 10 E D o T‘s
auf 4 Kompetenzbereiche

1 An Effektive Communicator1. An Effektive Communicator

2. A User of Content / Pedagogy

3. A Solver of Complex Problems

4. A Professional Contributor
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Standard Knowledge Dispositions Performances

Interstate New Teacher Assessment And Support Consortium Standards
Standard Knowledge Dispositions Performances

1. Content 
Pedagogy

The teacher understands the central 
concepts, tools of inquiry, and 
structures of the discipline he or she 

The teacher understands major 
concepts, assumptions, debates, 
processes of inquiry, and

The teacher realizes that 
subject matter knowledge is 
not a fixed body of facts but 

The teacher effectively uses 
multiple representations and 
explanations of disciplinary 

teaches and can create learning 
experiences that make these aspects 
of subject matter meaningful for 
students. 

ways of knowing that are central 
to the discipline(s) s/he teaches.

is complex and ever-
evolving. S/he seeks to keep 
abreast of new ideas and 
understandings in the field.

concepts that capture key 
ideas and link them to 
students' prior under-
standings.

2. Student 
Development 

The teacher understands how children 
learn and develop, and can provide 
learning opportunities that support a 

The teacher understands how 
learning occurs--how students 
construct knowledge  acquire 

The teacher appreciates 
individual variation within 
each area of development  

The teacher assesses 
individual and group 
performance in order to learning opportunities that support a 

child’s intellectual, social, and personal 
development. 

construct knowledge, acquire 
skills, and develop habits of 
mind--and knows how to use 
instructional
strategies that promote student 
l i

each area of development, 
shows respect for the diverse 
talents of all learners, and is 
committed to help them 
develop self-confidence and

t

performance in order to 
design instruction that meets 
learners' current needs in 
each domain (cognitive, 
social, emotional, moral, and 
h i l) d th t l d  t  learning. competence. physical) and that leads to 

the next level of 
development.

3  Diverse The teacher understands how students The teacher knows about areas The teacher appreciates and The teacher uses teaching 3. Diverse 
Learners

The teacher understands how students 
differ in their approaches to learning 
and creates instructional opportunities 
that are adapted to diverse learners. 

The teacher knows about areas 
of exceptionality in learning--
including learning disabilities, 
visual and perceptual difficulties, 
and special physical or mental 
h ll

The teacher appreciates and 
values human diversity, 
shows respect for students' 
varied talents and 
perspectives, and is 

itt d t  th  it f 

The teacher uses teaching 
approaches that are 
sensitive to the multiple 
experiences of learners and 
that address different 
l i  d f  challenges. committed to the pursuit of 

"individually configured
excellence."

learning and performance 
modes.
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Standard Knowledge Dispositions Performances

4. Multiple The teacher understands and uses a variety of instructional strategies 
to encourage student development of critical thinking  problem solving  Instructional

Strategies 
to encourage student development of critical thinking, problem solving, 
and performance skills. 

5  Motivation and The teacher uses an understanding of individual and group motivation 5. Motivation and
Management 

The teacher uses an understanding of individual and group motivation 
and behavior to create a learning environment that encourages 
positive social interaction, active engagement in learning, and self 
motivation. 

6  Communication The teacher uses knowledge of effective verbal  nonverbal  and media 6. Communication 
and Technology 

The teacher uses knowledge of effective verbal, nonverbal, and media 
communication techniques to foster active inquiry, collaboration, and 
supportive interaction in the classroom. 

7  Planning The teacher plans instruction based upon knowledge of subject matter  7. Planning The teacher plans instruction based upon knowledge of subject matter, 
students, the community, and curriculum goals. 

8. Assessment The teacher understands and uses formal and informal assessment 
strategies to evaluate and ensure the continuous intellectual, social, g
and physical development of the learner. 

9. Reflective 
Practice: 

The teacher is a reflective practitioner who continually evaluates the 
effects of his or her choices and actions on others (students, parents, 
and other professionals in the learning community) and who actively Professional 

Growth 
and other professionals in the learning community) and who actively 
seeks out opportunities to grow professionally. 

10. School and The teacher fosters relationships with school colleagues, parents, and 
Community 
Involvement 

agencies in the larger community to support students' learning and 
well-being. 
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Portfoliobasierte
MasterprüfungMasterprüfung  
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Portfoliobasierte
MasterprüfungMasterprüfung  
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Portfoliobasierte
MasterprüfungMasterprüfung  
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Portfoliobasierte
MasterprüfungMasterprüfung  
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1. Das war mir neu…
2. Das wusste ich schon von…
3. Das würde mich darüber
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hinaus interessieren…



4 Portfolioarbeit –4. Portfolioarbeit 
Worauf es vor allem ankommt…
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Grundprinzipien
der Portfolioarbeitder Portfolioarbeit

Reflexion

Kommunikation

Darstellung

Partizipation

Transparenz
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Portfolioprinzip
Kommunikation

Kommunikation

Kommunikation

Kommunikation
Dialog
Finden Gespräche über Inhalte,

Rü k ld

Lernen, Leistung, Entwicklung, 
Förderliches und Hinderliches statt?

Rückmeldung
Gibt es gehaltvolle Hinweise, Kommentare 
und Einschätzungen zur Qualität von g Q
Ergebnissen und Prozessen?

Räume – Zeiten, Orte, Personen 

Es geht um die Verlebendigung
des ‚toten‘ Materials im Gespräch.

(Leistung spricht nicht für sich selbst!)
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Portfolioprinzip
PartizipationPartizipation

Wo bestehen Möglichkeiten
der Mitsteuerung, der Auswahl und  
der Mitbestimmung?der Mitbestimmung?

Partizipation

• Ziele und Inhalte und Formate von 
Aufgabenstellungen

• operativ-regulative Lernaspektep g p
• Auswahl und Festlegung von 

Leistungsdomänen 
(diagnosegestüzt)(diagnosegestüzt)

• …
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Portfolioprinzip
Reflexion

Reflexion
f l l

Reflexion

Professionalisierung als 
Steigerung von Reflexivität

• Anlass und Veranlassung

Klärungsbedarf:

Anlass und Veranlassung
• Person und Sache
• Privatheit und Öffentlichkeit
• Nähe und Distanz• Nähe und Distanz
• Rückmeldung und Bewertung
• Optional und obligatorisch
• …
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Reflexive 
ModerneModerne

Worum es in der zweiten 

1. Strukturen werden selbst zum 

Moderne geht (Beck 1993):

Gegenstand sozialer Aushandlungs-
und Veränderungsprozesse.

2. Das Bild des Akteurs verändert sich, 
weg von einem Strukturen 
reproduzierenden, hin zu einem 
S k d d kStrukturen verändernden Akteur.

Beobachter die sich selbst im Prozess des

Ernst Mach (1838-1916), ‚Selbstportrait’

Beobachter, die sich selbst im Prozess des 
Beobachten beobachten, sind vermutlich 
häufiger in Institutionen anzutreffen, die 
sich zu reflexiven Institutionen (Gimmlersich zu reflexiven Institutionen (Gimmler 
1998) entwickelt haben.
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Kooperative
Lernprozesseinschätzung

…Zustandekommen ... Handhabung 

Gemeinsame Reflexion
und Kommunikation innerhalb

und Festlegung von 
Inhalten und 
Themen.

operativer Aspekte des 
Lehrens und Lernens.

und Kommunikation innerhalb 
der Lerngruppe über 
förderliche und hinderliche 
Aspekte

... Beiträgen, Voraus-
setzungen, Anforde- Aspekte...

... des eigenen
Lern- und Arbeits-

rungen & Rollen.

Gemeinsame
Klärungen: (Häcker 2007,

verhaltens.
Klärungen:

Gemeinsames 
Einfordern

Rihm 2008)

... des institutionellen 

... des Lehr-Lern-
Arrangements.

Einfordern 
entsprechender 
Rahmen-
bedingungen
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Kontextes.
bedingungen



1. Das war mir neu…
2. Das wusste ich schon von…
3. Das würde mich darüber
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hinaus interessieren…



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit !
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